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Privatdetektiv Alain Boulanger hat sich in die Banalität
geflüchtet.
Nach einem traumatischen Fall löst er nur noch die trivialen
Probleme der Pariser Oberschicht, um die Dämonen seiner
Vergangenheit zum Schweigen zu bringen. Doch die selbstgewählte
Ruhe
zerbricht, als die junge Studentin Chloé Legrand sein Büro
betritt.


Ihr Großvater, ein renommierter Historiker, wurde tot in einem
Archiv aufgefunden – die Polizei hat den Fall als Unfall zu den
Akten gelegt. Chloé ist überzeugt, dass es Mord war. Boulanger will
ablehnen, doch ein einziges, falsches Detail – Gipsstaub an den
Schuhen des Toten – zerrt ihn aus seinem Exil und weckt den Jäger
in ihm.


Die Jagd nach einer verschwundenen, legendären Karte von Paris
beginnt. Doch schnell wird klar: Dies ist kein gewöhnlicher Plan,
sondern eine tödliche Partitur, die zu einem seit Jahrhunderten
verborgenen Geheimnis der Aufklärung führt. Vom Glanz der
Boulevards bis in die feuchten, vergessenen Katakomben der Stadt
entspinnt sich ein Wettlauf gegen die Zeit. Denn Boulanger ist
nicht
der Einzige, der die Zeichen zu deuten versucht. Ein skrupelloser
Rivale und eine schattenhafte Bruderschaft, die bereit ist, für die
Geheimnisse der Vergangenheit zu töten, sind ihm dicht auf den
Fersen.


Für Alain Boulanger wird die Suche nach der Wahrheit zu einem Spiel
auf Leben und Tod, bei dem der Jäger bald selbst zum Gejagten
wird.
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        Alain Boulanger: Ein desillusionierter Pariser
Privatdetektiv, der
        nach einem traumatischen Fall die Konfrontation mit der
wahren
        Dunkelheit meidet und sich auf scheinbar banale Fälle
spezialisiert
        hat. Er besitzt einen brillanten Verstand und einen
unbestechlichen
        Instinkt für logische Brüche.

        

  
	
Chloé
        Legrand: Eine intelligente und entschlossene Studentin der
        Geschichte. Sie ist überzeugt, dass der Tod ihres
Großvaters,
        Professor Bernard, kein Unfall war, und wird zur treibenden
Kraft,
        die Boulanger aus seinem selbstgewählten Exil zerrt.

        

  
	
Dubois,
        Kommissar: Ein zynischer, überarbeiteter Kommissar des Quai
des
        Orfèvres (Polizeipräsidium Paris). Er und Boulanger pflegen
eine
        Art professionelle Hassliebe; Dubois verachtet Boulangers
        Einmischung, muss aber widerwillig dessen Fähigkeiten
anerkennen.

        

  
	
Jeanette:
        Boulangers hochkompetente und loyale Assistentin. Sie ist
das
        organisatorische und technische Rückgrat der Detektei und
oft die
        Stimme der Vernunft, die Boulanger erdet oder antreibt.

        

  
	
Jean-Baptiste
        de Valois: Ein historischer Uhrmacher und brillanter
Mechaniker des
        18. Jahrhunderts. Er war ein Freidenker, und seine
verborgenen,
        kunstvollen Arbeiten stehen im Zentrum des Rätsels um die
Karte.

        

  
	
Lambert,
        Professor Olivier: Ein ehrgeiziger akademischer Rivale von
Professor
        Bernard, der ebenfalls an den Geheimnissen von Paris
forscht und als
        einer der ersten Verdächtigen gilt.

        

  
	
"Der
        Mann im beigen Mantel": Ein eleganter, aber eiskalter und
        einflussreicher Gegenspieler, der ebenfalls nach dem
Geheimnis der
        Karte sucht. Er ist der Anführer der „Wächter“.

        

  
	
Professor
        Alain Bernard: Chloés Großvater und ein angesehener
Historiker,
        dessen Forschung über die Stadtentwicklung von Paris ihn
auf eine
        gefährliche Spur gebracht hat. Sein Tod ist der Auslöser
der
        gesamten Handlung.

        

  
	
"Die
        Wächter": Eine geheimnisvolle und skrupellose Gruppe, die
sich
        als Bewahrer der traditionellen Geschichte Frankreichs
versteht. Sie
        sind bereit, mit allen Mitteln zu verhindern, dass
bestimmte
        Wahrheiten ans Licht kommen.






                    
                    
                

                
            

            
        

    
        
            
                
                
                    
                    
                        ORTE
                    

                    
                    
                

                
                
                    
                    
                    

  
	

        Bibliothèque Historique de la Ville de Paris: Das
historische
        Archiv, in dem Professor Bernard tot aufgefunden wird und
die
        Ermittlungen ihren Anfang nehmen.

        

  
	
Katakomben /
        Unterwelt von Paris: Das weitläufige, teils unerforschte
Netzwerk
        aus Tunneln, ehemaligen Steinbrüchen, Kellern und
        Versorgungsschächten unter der Stadt. Es ist das Spielfeld
der
        „Cataphiles“ (urbanen Höhlenforschern) und ein zentraler
        Schauplatz der Jagd.

        

  
	
Panthéon:
        Die berühmte Ruhmeshalle im Herzen von Paris, in der die
„großen
        Männer“ Frankreichs wie Voltaire und Rousseau begraben
liegen.
        Das Gebäude wird zu einem zentralen Schauplatz der
Ermittlungen.

        

  
	
Pont Neuf:
        Die älteste Brücke von Paris, bekannt für ihre 384
steinernen
        Gesichter (Mascarons), die die Brüstung schmücken.

        

  
	
Rue
        Saint-Dominique: Die Adresse von Alain Boulangers Büro und
Wohnung,
        seine „Festung der Banalität“.

        

  
	
Werkstatt
        von de Valois: Das perfekt erhaltene, geheime Atelier des
        Mechanikers Jean-Baptiste de Valois, das seit Jahrhunderten
        unverändert geblieben ist.
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        "Chambre des Murmures" (Kammer des Flüsterns): Ein
        legendärer, geheimer Raum, der angeblich während der
Aufklärung
        geschaffen wurde, um die radikalsten und gefährlichsten
Schriften
        der Zeit vor der Zensur zu verstecken.

        

  
	
Gipsstaub:
        Der feine, weiße Staub auf den Schuhen des toten
Professors. Es ist
        der erste, scheinbar unbedeutende Hinweis, der Boulangers
Misstrauen
        weckt und beweist, dass die offizielle Version der
Geschichte nicht
        stimmen kann.

        

  
	
Mascaron:
        Eine steinerne Gesichtsmaske, wie sie zur Dekoration von
Gebäuden
        und Brücken verwendet wird. Ein spezifischer Mascaron an
der Pont
        Neuf ist Teil eines zentralen Rätsels.

        

  
	
"Plan
        Turgot Silencieux" / "Die stumme Karte": Die
        geheimnisvolle, unvollständige Version einer berühmten
Paris-Karte
        aus dem 18. Jahrhundert. Sie ist der Schlüssel zum Rätsel,
        beschreibt aber keine Orte, sondern einen Prozess – eine
Art
        verschlüsselte Partitur.

        

  
	
Salamander-Schlüssel:
        Ein kunstvoller Messingschlüssel mit einem Salamander als
Griff,
        der der Lohn für die Lösung eines der Rätsel ist und den
Weg zum
        nächsten Hinweis öffnet.
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Der Herbst hatte sich über Paris gelegt wie ein altes, weiches
Tuch,
das die scharfen Kanten des Sommers milderte und die Farben
dämpfte.
Er war nicht mehr der dramatische, gewalttätige Herbst des
Vorjahres, der mit dem Geruch von Tod und zerbrochenem Holz in
Boulangers Erinnerung eingebrannt war. Dies war ein Herbst der
Resignation, ein leises, methodisches Vergehen, das die Blätter von
den Platanen löste und sie sanft auf die nassen Trottoirs der Rue
Saint-Dominique bettete.


Für Alain Boulanger war diese Stille eine Errungenschaft. Eine, für
die er gekämpft hatte, nicht mit Fäusten oder Waffen, sondern mit
der zermürbenden, unerbittlichen Waffe der Banalität. In den
Monaten, die seit dem Requiem unter der Oper vergangen waren, hatte
er sich ein neues Heiligtum erbaut, eine Festung aus den
trivialsten
Sorgen der Pariser Oberschicht. Die Mauern dieser Festung bestanden
aus entlaufenen Mops-Hunden namens Prada, aus dem Verdacht auf
eheliche Untreue, der sich als heimliche Leidenschaft für
Online-Schach entpuppte, und aus der diskreten Überprüfung von
Geschäftspartnern, deren einziges Laster eine ungesunde Vorliebe
für
überteuerte Bordeaux-Weine war.


Jeder abgeschlossene Fall, jeder bezahlte Scheck, jeder Tag, der
ohne
den metallischen Geschmack von Adrenalin im Mund endete, war ein
weiterer Stein in dieser Mauer. Er hatte die Dämonen nicht besiegt,
das wusste er. Man besiegte solche Dämonen nie. Man lernte nur, die
Türen zu den Kellern, in denen sie hausten, besser abzuschließen.
Und Boulangers Schlüssel war die Langeweile.


Er stand am Fenster seines Büros, eine Tasse dampfenden Kaffees in
der Hand, und blickte hinaus. Der Regen hatte eine Pause eingelegt,
und die tiefstehende Nachmittagssonne brach durch die Wolkendecke,
tauchte die schiefergrauen Dächer und die feuchten
Zinkverkleidungen
in ein flüssiges, goldenes Licht. Es war ein Anblick von
postkartentauglicher Schönheit, eine jener Pariser Szenen, die
Touristen zum Seufzen brachten. Boulanger seufzte nicht. Er
registrierte das Bild, analysierte es auf seine Bestandteile –
Licht, Schatten, Reflexion – und fand es adäquat. Emotionen waren
ein Luxus, den er sich abgewöhnt hatte, wie das Rauchen. Es war
gesünder so, aber manchmal, in Momenten wie diesen, spürte er ein
Phantomschmachten, ein leises Ziehen in den Nervenenden seiner
Seele.


„Er ist hier“, sagte Jeanettes Stimme aus dem Vorzimmer. Sie war
nicht mehr als ein neutrales Geräusch, aber Boulanger hörte die
unterdrückte Belustigung darin.


„Er soll sich nicht die Schuhe abtreten“, murmelte Boulanger und
wandte sich vom Fenster ab. „Der Teppich hat schon Schlimmeres
erlebt.“


Er setzte sich hinter seinen massiven Schreibtisch, der das Zentrum
seines kleinen Reiches bildete. Die Aktenstapel waren überschaubar,
die Oberfläche war beinahe aufgeräumt. Es war das Bild eines
Mannes, der die Kontrolle hatte. Eine sorgfältig inszenierte
Illusion, natürlich, aber Illusionen waren das Fundament, auf dem
die Zivilisation ruhte.


Die Tür öffnete sich, und Jeanette führte einen Mann herein, der
aussah, als wäre er direkt einer Karikatur über den Pariser
Geldadel entstiegen. Er war Ende fünfzig, sein Gesicht war von der
Sonne der Côte d'Azur und dem Rotwein teurer Mittagessen gerötet,
und sein maßgeschneiderter Anzug spannte sich leicht über einem
Bauch, der von Wohlstand und mangelnder Bewegung zeugte. Sein Name
war Monsieur Armand Pernet, und sein Problem war der Inbegriff der
Banalität, die Boulanger kultivierte.


„Monsieur Boulanger“, sagte Pernet mit einer Stimme, die es
gewohnt war, Kellner und Untergebene zu kommandieren. „Ich hoffe,
Sie haben gute Nachrichten für mich.“ Er ließ sich auf den
Besucherstuhl fallen, der unter seinem Gewicht leise ächzte, und
blickte sich im Büro um. Sein Blick war der eines Mannes, der den
Wert von allem taxierte und zu dem Schluss kam, dass es sich nicht
lohnte, es zu stehlen.


„Gute Nachrichten sind relativ, Monsieur Pernet“, erwiderte
Boulanger und lehnte sich in seinem knarrenden Ledersessel zurück.
„Es kommt darauf an, auf welcher Seite des Wasserhahns man steht.“
Er griff nach einer dünnen Akte auf seinem Schreibtisch. „Ich habe
mir Ihre Wohnung angesehen. Und ich habe mit der Versicherung
gesprochen. Und mit dem Klempner.“


Pernets Problem war so einfach wie ärgerlich. Ein massiver
Wasserschaden in seiner luxuriösen Wohnung am Quai de Valmy. Ein
geplatztes Rohr im Badezimmer hatte über Nacht die gesamte Etage
unter Wasser gesetzt. Die Parkettböden waren ruiniert, die
Seidentapeten lösten sich von den Wänden, und eine Sammlung antiker
Teppiche hatte den Wert von nassen Lappen angenommen. Die
Versicherung weigerte sich zu zahlen. Der Grund: grobe
Fahrlässigkeit. Der Klempner, der erst eine Woche zuvor die gesamte
Installation überprüft hatte, hatte in seinem Bericht vermerkt,
dass alle Ventile in einwandfreiem Zustand seien. Die Versicherung
argumentierte, jemand müsse das Hauptventil manipuliert oder den
Schaden absichtlich herbeigeführt haben.


„Diese inkompetenten Idioten!“, wetterte Pernet. „Sie
unterstellen mir Betrug! Mir! Ich habe mehr Geld auf meinem
Schweizer
Konto, als diese ganze Versicherung wert ist! Warum sollte ich
meine
eigene Wohnung fluten?“


„Eine ausgezeichnete Frage“, sagte Boulanger ruhig. „Eine
Frage, die ich mir auch gestellt habe.“ Er schlug die Akte auf.
Darin befand sich ein einziges Foto. Er schob es über den
Schreibtisch.


Das Foto zeigte eine Katze. Eine prächtige, flauschige Perserkatze
mit schneeweißem Fell und Augen so blau wie Saphire. Sie saß auf
einem Seidenkissen und blickte mit einer Arroganz in die Kamera,
die
nur Katzen und absolute Monarchen zu eigen ist.


„Das ist Cléopâtre“, sagte Pernet verwirrt. „Meine Katze. Was
hat sie damit zu tun?“


„Alles“, sagte Boulanger. Er zog ein zweites Foto aus der Akte.
Es war eine Nahaufnahme eines Wasserhahns im Badezimmer von
Monsieur
Pernet. Ein elegantes, vergoldetes Stück Design, das wahrscheinlich
mehr kostete als Boulangers Monatsmiete. Der Griff für das
Kaltwasser war leicht nach links gedreht, in der „Auf“-Position.
„Der Klempner hat ausgesagt, er habe alle Ventile fest zugedreht
und überprüft. Er ist ein Mann der alten Schule, penibel bis zur
Zwanghaftigkeit. Ich glaube ihm.“


„Aber ich war nicht im Badezimmer!“, protestierte Pernet. „Ich
bin an diesem Abend von einem Geschäftsessen nach Hause gekommen,
habe noch ein Glas Wein getrunken und bin ins Bett gegangen! Ich
schwöre es!“


„Das glaube ich Ihnen auch“, sagte Boulanger. Er lehnte sich vor,
die Finger auf dem Schreibtisch gefaltet. „Erzählen Sie mir von
Cléopâtre, Monsieur Pernet. Mag sie Wasser?“


Pernet starrte ihn an, als hätte er den Verstand verloren.
„Natürlich nicht! Sie ist eine Katze! Sie hasst Wasser. Sie
bekommt eine Krise, wenn es nur regnet.“


„Aber sie ist neugierig“, fuhr Boulanger fort. „Und sie mag
glänzende Dinge. Und vor allem, wie Sie mir bei unserem ersten
Gespräch sagten, hat sie eine Obsession. Sie liebt den Klang von
tropfendem Wasser. Sie kann stundenlang vor einem tropfenden
Wasserhahn sitzen und versuchen, die Tropfen mit der Pfote zu
fangen.“


Ein Anflug von Verständnis, gefolgt von ungläubigem Entsetzen,
dämmerte in Pernets Gesicht.


„Ihre Badezimmerarmaturen sind italienisches Design“, erklärte
Boulanger mit der trockenen Präzision eines Dozenten. „Hebelgriffe.
Man muss sie nicht drehen, ein leichter Druck nach oben oder zur
Seite genügt. Ein Druck, den eine neugierige, verspielte Katze von
zehn Kilo, die versucht, auf den Rand des Waschbeckens zu springen,
um einem imaginären Tropfen nachzujagen, ohne Weiteres ausüben
kann.“


Er ließ die Worte einen Moment wirken. Die Stille im Raum wurde nur
vom leisen Summen eines Computers im Vorzimmer unterbrochen.


„Sie wollen mir sagen…“, begann Pernet langsam, seine Stimme
war ein ungläubiges Krächzen. „…dass meine Katze… mein
Apartment im Wert von fünf Millionen Euro zerstört hat?“


„Ich will damit sagen, dass es kein Versicherungsbetrug war“,
korrigierte Boulanger. „Es war ein Unfall. Ein sehr teurer, sehr
unwahrscheinlicher, aber physikalisch möglicher Unfall. Ein Fall
höherer Gewalt, wenn man so will. Oder, in Ihrem Fall, ein Fall von
force féline. Ich habe einen detaillierten Bericht verfasst,
inklusive einer physikalischen Analyse der Hebelwirkung im
Verhältnis
zum durchschnittlichen Körpergewicht einer ausgewachsenen
Perserkatze. Ich habe auch ein Video von meinem letzten Besuch
beigefügt.“


Er drehte seinen Laptop-Bildschirm zu Pernet. Das Video zeigte das
verwüstete Badezimmer. Boulanger hatte einen Laserpointer, dessen
roter Punkt auf dem goldenen Wasserhahn tanzte. Aus dem Off hörte
man das Klicken seiner Zunge. Und dann erschien Cléopâtre im Bild.
Sie schlich sich an, die blauen Augen auf den roten Punkt fixiert,
der Körper geduckt. Mit einem eleganten, aber kraftvollen Sprung
landete sie auf dem Beckenrand. Ihre Pfote schlug nach dem Punkt,
traf den Hebel des Wasserhahns, der sich mit einem leisen Klicken
bewegte.


Pernet starrte auf den Bildschirm, sein Gesicht eine Mischung aus
Entsetzen, Fassungslosigkeit und einer seltsamen, fast
widerwilligen
Bewunderung für die zerstörerische Kraft seines Haustieres.


„Mein Anwalt wird sich mit der Versicherung in Verbindung setzen“,
sagte Boulanger und drehte den Laptop wieder zu sich. „Ich bin
zuversichtlich, dass sie ihre Position überdenken werden, wenn sie
mit der Aussicht auf einen öffentlichen Prozess konfrontiert sind,
der als ‚Der Fall der mörderischen Katze‘ in die Pariser
Rechtsgeschichte eingehen würde.“ Er schloss die Akte. Der Fall
war abgeschlossen. „Jeanette wird Ihnen die Rechnung geben.“


Monsieur Pernet erhob sich langsam, wie in Trance. Er schüttelte
den
Kopf, murmelte etwas Unverständliches über Tierpensionen und
verließ das Büro, ohne ein weiteres Wort zu sagen.


Jeanette erschien im Türrahmen, ein Lächeln spielte um ihre Lippen.
„Force féline?“, fragte sie. „Wirklich?“


„Es klang professioneller als ‚Ihre Katze ist ein Idiot‘“,
sagte Boulanger und stand auf, um sich einen neuen Kaffee zu holen.
„Außerdem erhöht es die abrechenbaren Stunden. Ich musste
immerhin den Laserpointer kaufen.“


„Du hast es genossen“, sagte sie. Es war keine Frage, sondern
eine Feststellung.


„Ich habe ein Problem gelöst“, erwiderte er. „Ein logisches
Problem mit einer klaren, beweisbaren Lösung. Keine losen Enden,
keine moralischen Grauzonen, keine Toten.“ Er hielt inne.
„Meistens.“


Er ging zurück zum Fenster. Die Sonne war verschwunden, der Himmel
hatte wieder seine neutrale, graue Farbe angenommen. Die Stille im
Büro war angenehm. Es war die Stille der erledigten Arbeit, der
geordneten Welt. Er dachte an die andere Stille. Die dichte, fast
greifbare Stille in Vacherons Werkstatt, die nach Holz und
Geheimnissen gerochen hatte. Die kalte, leere Stille in den
Katakomben unter der Oper, nachdem die Musik verklungen war.


Diese Erinnerungen waren wie alte Narben. Sie schmerzten nicht mehr
ständig, aber bei bestimmten Wetterlagen, bei einem bestimmten
Licht
oder einem bestimmten Geräusch, spürte er ihr Ziehen. Er hatte sich
geschworen, sich nie wieder in solche Abgründe zu begeben. Er hatte
eine Grenze gezogen, eine klare Linie zwischen dem Mann, der er
gewesen war, und dem Mann, der er sein wollte: ein Löser von
Katzen-induzierten Wasserschäden.


„Dubois hat angerufen, als du bei Pernet warst“, sagte Jeanette
und riss ihn aus seinen Gedanken.


Boulanger erstarrte, die Kaffeetasse auf halbem Weg zum Mund. Der
Name wirkte wie ein Eiswürfel, der ihm in den Nacken gefallen war.
„Was wollte er?“


„Er klang… wie Dubois eben klingt“, sagte sie. „Ungeduldig.
Genervt. Als würdest du seine Zeit verschwenden, obwohl du gar
nicht
mit ihm sprichst. Er hat nur gesagt, er hätte versucht, dich auf
deinem Handy zu erreichen.“


„Mein Handy war aus“, sagte Boulanger. Er hatte es sich zur
Gewohnheit gemacht, es bei Außenterminen auszuschalten. Ein kleiner
Akt der Rebellion gegen die ständige Erreichbarkeit.


„Das hat er wohl gemerkt“, sagte Jeanette trocken. „Er hat
keine Nachricht hinterlassen. Nur ein Grunzen, das wahrscheinlich
‚Ruf mich zurück‘ bedeuten sollte.“


Boulanger stellte die Tasse auf die Fensterbank. Ein Gefühl des
Unbehagens kroch an ihm hoch, kalt und unerwünscht. Ein Anruf von
Dubois war nie ein gutes Zeichen. Es bedeutete immer, dass irgendwo
eine Tür zu einem Keller aufgestoßen worden war, den Boulanger
lieber verschlossen gehalten hätte. Es bedeutete immer, dass die
Banalität, die er so sorgfältig pflegte, Risse bekam.


„Ignorier es“, sagte er, mehr zu sich selbst als zu Jeanette.
„Wenn es wichtig wäre, würde er jemanden vorbeischicken.“


„Vielleicht“, sagte Jeanette, aber ihr Tonfall verriet, dass sie
ihm nicht glaubte. Sie kannte ihn zu gut. Sie wusste, dass die
Neugier, dieser kalte, gefährliche Jägerinstinkt, den er zu
unterdrücken versuchte, bereits geweckt war. Ein Anruf von Dubois
war wie der Geruch von Blut in der Luft für einen alten Hai. Man
konnte nicht anders, als darauf zu reagieren.


Er starrte hinaus auf die Straße. Ein Lieferwagen hielt in zweiter
Reihe, der Fahrer fluchte in sein Telefon. Eine Frau mit einem
Regenschirm eilte über den Zebrastreifen. Ein Fahrradkurier
schlängelte sich mit lebensverachtender Geschwindigkeit durch den
Verkehr. Das normale, chaotische, wunderbar unbedeutende Ballett
von
Paris.


Er wollte, dass es so blieb. Er wollte sich Sorgen um Rechnungen
und
den nächsten Kaffee machen, nicht um die Schatten, die in den Ecken
dieser Stadt lauerten. Er hatte seinen Frieden mit der Oberfläche
gemacht. Er wollte nicht mehr wissen, was darunter lag.


Aber der Name hallte in seinem Kopf nach. Dubois. Der Bote aus der
anderen Welt, der Welt der Sirenen, des Flatterbandes und der
kalten,
leeren Augen der Toten.


Er nahm die Kaffeetasse und trank sie in einem Zug aus. Der Kaffee
war lauwarm geworden. Er schmeckte nach aufgeschobenen
Entscheidungen.


„Ich rufe ihn nicht an“, sagte er bestimmt und stellte die leere
Tasse mit einem leisen Klicken auf die Fensterbank.


„Natürlich nicht“, sagte Jeanette und wandte sich wieder ihrem
Computer zu.
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